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Brot labt das Herz der Leute 
Das Lebens-Mittel Brot im Alten Orient 
und in der Bibel 
Dr. Thomas Hieke, Regensburg 
Ob der Satz aus den Psalmen in der Überschrift 
auch in China verständlich oder nachvollziehbar 
wäre? Es ist auffällig, dass viele menschliche Zivili­
sationen auf d ie erfolgreiche Kultivierung einer 
zentralen Getreideart aufbauen: In Asien Reis, in 
Mittel-und Südamerika Mais, in Europa, Nordame­
rika und Vorderasien vornehmlich Weizen. Heute 
vielleicht nicht mehr überall, aber in früheren Zei­
ten drehte sich ein großer Teil des alltäglichen 
Lebens um die Produktion, Verteilung, Zubereitung 
und den Verzehr dieser jeweiligen zentralen Feld-
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Vladislaw Komirenko: 
„Felder, Vorwald", 91x61 cm, Acryl auf Hartfaser 
frucht. Die zahlreichen Arbeitsschritte, d ie vom 
gesäten Korn bis zur fertigen Mahlzeit nötig sind, 
waren eine gewaltige Triebkraft für menschliche 
Kulturleistungen, vom Eisenpflug bis zum Rezept 
für schmackhaftes Vollkornbrot. 
Brot im Alten Orient 
Als unseren Vorfahren des Daseins als Jäger und 
Sammler überdrüssig wurden und sich sesshaft 
niederließen, kamen sie auch auf die Idee, wilde 
Getreidepflanzen gezielt anzubauen und zu „züch­
ten"• Regionale und geschichtliche Unterschiede 
in den Getreidearten und den daraus zubereiteten 
Nahrungsmitteln waren die Folge. Die Bibel betont 
den engen Bezug zwischen dem Menschen, der 
„Adam" genannt wird, und dem Ackerboden, der 
„adama" heißt, mit einem Wortspiel - dahinter 
steckt jedoch noch mehr: Unterschiedliche Böden 
Vlad1slaw Komirenko. 
„Blick: Kloster Weltenburg", 61x91 cm, Acryl auf Hartfaser 
bedingen den Anbau unterschiedlicher Getreide­
sorten und damit wiederum verschiedene Nah­
rungsmittel. Da Gerste vor allem auf mageren und 
alkalischen Böden gedeiht, bevorzugte man sie im 
Zweistromland (Mesopotamien) um Eufrat und 
T igris (heut� Syrien, Irak,_ 
Iran). Ägypten dagegen 
war das Weizenland, da die Nllüberschwemmungen 
immer wieder für fruchtbare Erde sorgten. Der 
Ackerboden entschied aber nicht nur über die 
Qualität der angebauten Getreidearten, sondern 
auch über die Quantität der Bevölkerung: Da Trans­
porte von Nahrungsmitteln nur . begrenzt möglich 
waren, entschied die Menge, die eine bestimmte 
Bodensorte an Getreide hervorbringen konnte 
darüber, wie viele Menschen dort leben konnten.' 
Im Mittelmeerraum war Brot das Grundnahrungs­
mittel schlechthin und lieferte den Menschen Jahr­
tausende lang die meisten Proteine und Kohlen­
hydrate. Deutschland soll das Land mit den meisten 
Brotsorten der Welt sein - doch auch aus dem an-
tiken Mesopotamien kennt man Wörterlisten mit 
etwa 300 verschiedenen Arten von Brot, verschie­
dene Mehlarten, Gewürze, Fruchtfüllungen und die 
unterschiedlichsten Größen und Formen. 1998 
konnte ich auf einer Reise in Syrien beobachten, 
wie die Dorfgemeinschaft am Tell Schech-Hamad 
am Chabur, einem Nebenfluss des Eufrat, unge­
säuertes Brot backte: Der Ofen hatte die Form 
eines Kegelstumpfes mit einer unteren Öffnung, 
durch die man das Feuer schürte. Man nennt diese 
Ofenart „ Tannur". Die Innenwände sind aus 
gebranntem Ton. Den Teig drehten die Frauen zu 
Fladen, die bis zu 50 cm im Durchmesser hatten, 




Fladen durch die obere Offnung an die heiße 
Innenwand des Kegelstumpfes. 
Nach kurzer Zeit war das Brot gebacken - so 
ähnlich wird dies wohl seit Tausenden von Jahren 
gemacht. Ein anderes Backgerät aus Ton oder 
Eisen gleicht einem umgedrehten Wok, den man 
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„Ofenanlage", 80x60 cm, Holzschnitt 
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„ Brotzeit I", 60x80 cm, Acryl auf Leinwand 
nicht der Herr die Stadt bewacht, wacht der 
Wächter umsonst. Es ist umsonst, dass ihr früh 
aufsteht und euch spät erst niedersetzt, um das 
Brot der Mühsal zu essen; denn der Herr gibt es 
den Seinen im Schlaf. (Ps 127, 1-2) 
Die religiöse Dimension des Brotes zeigt sich 
auch darin, dass Brot oft Teil von Opfergaben und 
anderen kultischen Handlungen ist. Für das Dank­
opfer gibt es im levitischen Gesetz die Vorschrift, 
dass ungesäuertes und gesäuertes Brot dem 
Schlachtopfer beigegeben wird, ein Teil davon 
gehört dem darbringenden Priester (Lev 7, 12-14). 
Brot ist auch bei der Darbringung der Erstlings­
früchte des Landes dabei, vor allem beim Wochen­
fest (Schavuot; Lev 23, 15-20), dem das christliche 
Pfingstfest entspricht. Als Erinnerung an den Aus­
zug aus Ägypten und die Wüstenwanderung wird 
zum Fest der Ungesäuerten Brote (Mazzot) eine 
Woche lang nur ungesäuertes Brot gegessen (Lev 
so 
23, 6; Ex 12, 8.15.17-20.34.39). Diese und eine 
Reihe anderer biblischer Traditionen werden bis 
heute im Judentum ausgeübt. 
Brot in der jüdischen (rabbinischen) Tradition 
. Für die Rabbinen, die jüdischen Gelehrten, die die Lehrbücher des Judentums (Mischna, Talmud) 
verfassten, ist das Brot Grundnahrungsmittel, 
o_hne das keine Mahlzeit vollständig ist. Am Anfang eines Essens steht daher in der jüdischen Tradition 
nach dem Waschen der Hände das T ischgebet mit 
Brot: Die Person, die der Hausgemeinschaft vorsteht, 
nimmt das Brot, bricht es unter einem Dankgebet in 
Stücke und reicht es den Anwesenden. Das Dank­
gebet lautet: Gepriesen bist du, Herr, unser Gott, 
König des Weltalls, der du Brot aus der Erde her­
vorgehen lässt. (Berakhot 6, 1) Nach dem Essen 
Angelika Fuchs: 
„ Brotzeit II", 60xB0 cm, Acryl auf Leinwand 
spricht man ebenfalls eine Danksagung (Birkat ha­
Mazon) mit vier Segenssprüchen. Sie danken Gott 
unter anderem dafür, dass Gott für alle seine 
Geschöpfe Nahrung gibt, das Volk Israel aus Ägyp­
ten herausgeführt und ein „gutes Land" gegeben 
hat, den Bund geschlossen und die Tora (Weisung 
für das Leben) offenbart hat. Nach dem Mahl und 
dem Dankgebet kommt noch ein Segensspruch 
über einen Becher Wein (v.a. am Schabbat, an 
Festtagen und besonderen Gelegenheiten). 
Eine besondere Aufgabe der Frau ist es, das Brot 
für den Schabbat zuzubereiten. Weil Israel bei der 
Wüstenwanderung am Freitag doppelte Portionen 
an Manna erhalten hat, werden zwei Brote auf 
den festlichen Schabbat-Tisch gelegt. Eine Reihe 
weiterer Weisungen zum Thema Brot zeigen, dass 
Brot mit besonderer Ehrfurcht behandelt wird, so 
darf man etwa kein rohes Fleisch darauf legen oder 
verschütteten Wein damit aufwischen, man soll es 
nicht über den Tisch werfen und nicht irgendetwas 
anderes (nichtessbares) darauf legen. Es gilt als 
große religiöse Pflicht, Brot für die Armen bereit-
zustellen. 
Brot im Neuen Testament 
Die Alltäglichkeit des Brotes gilt auch im Neuen 
Testament. Der griechische Begriff artos findet 
sich fast 100 Mal. Häufig ist auch von Mühlen, 
Mühlsteinen und dem Mahlen von Korn zu Mehl 
die Rede. Die drei Sea Mehl bei Abraham und Sara 
tauchen in der Gleichnisrede Jesu wieder auf: Mit 
dem Himmelreich ist es wie mit dem Sauerteig, 
den eine Frau unter drei Sea Mehl mischte, bis das 
Ganze durchsäuert war (Mt 13, 33; Lk 13, 20-21 ). 
Hier zeigt sich auch der Alltagsbrauch, eine kleine 
Menge Sauerteig übrig zu behalten, um damit am 
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„ Mit allen Sinnen-Sehen", 90x50 cm, Holzschnitt 
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„ Mit allen Sinnen-Schmecken", 90x50 cm, Holzschnitt 
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., Die Moden wechseln - das Brot bleibt", 
D1scobabe (Rocky Roggen), 80x60 cm, Acryl auf Karton 
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Ix¶zÄ,çz»|ÄçÁçÆ¶}çÇ»ÄÄ.çG´çK¶}çÉ»}¶ç
Ç»ÄxÆÁ¶}ç c¶Á|¶ç ÁxÄÄ.ç IxÁç uÆ¶}¿ç ÁzÁÄç
x¶¶ç ¶|Äçz¸zx|ÄÄçÉ»}¶ç- ¶çz´»¶ÁÛ
É»Äç vÆ»â|x¦ÄÆ¶!ç Iç oËÄç Á¶}ç ´Äç Ç¶ç
mÌ´z¸¶ç(vx¶!)çÆ¶}çHÏâ¶çÏÆ´çGÄ¶çnÁÄx×
´¶Äç xÆ¢x}¶;ç GÆ|ç }ç i»¸¹Ä¶ç Kxç Æ¶}ç
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Stefanie Grünberger: 
.,Die Moden wechseln - das Brot bleibt", 
Sportfreund (Kat1 Kornsp1tz), 80x60 cm, Acryl auf Karton 
K¯Á|xçÇ¸z»¶¶çm¹ÁÆ¶ÁÉÆ¶}»).çIxÁçxÁçÄç
¶x,ç}xÁÁçÁç¶çÁÄ¸¿Á|¶,ç Á¸¶}»¶ç ÁÌ´z¸°×
xÄçOÁ||Ä¶ç Á¶},ç }ç\ÁÆÁçxÁç}¶ç äç¶Æ¶ç
c¸Á"ç}x¿ÁÄ©¶çÉ¸¶,ç}»çx¦ÁçR»ÄçÁ¶´çt¸ç
ex»Æ¶ç ¶ç xÆÁ»|¶}»çc¶çÇ»Á|xÄ.ç Iç
B»¸ÄÇ»´ÀÆ¶ç [ÁÆç zzÄç ¶ç K¶Ïx,ç }ç
câçÆ´ç}xÁçÄß|çH»¸ÄçÉ»}ç¶|ÄçxzÁ|xÄ.ç
s¶}ç Á¸ç ¶}Äç xÆ|ç }xÁç ´¶Á|§|ç O»Æ¶}z×
}â»¶Áç¶x|çex»Æ¶ç K¶x¶ç¶ç}xÁçtxÄ»çr¶Á»ç
(cÄç6,ç 11/_ç 11,ç3).ç U¶ç}»çu¶}Æ¶ç ãçÆ¶Á»çÄßÛ
|ÁçB»¸Ä"çÁÄ|ÄçÇ±ç}»¶@çIxçÁçxÆ´ç]¸¶Á»ÇÚ
¿Æ¶Á´à¦|Ä¶çxz,ç´ÆÁÁÄç¶ç}»çG¶Äç}ç
ex¿Æ¶ç Äß|ç »Á|ç ÏÆz»ÄÄç É»}¶ç - }xÁç
ãçÄß|ç B»¸Ä"ç ÁÄç }x´Äç xÆ|ç mÌ´z¸²ç â»ç }¶ç
^z¶ÁÆ¶Ä»xÅ,ç}xÁçÄß|ç¶¸ÄÉ¶}çKËÁÄ¶Ï×
´¶´Æ´,ç }xÁçoxçâ»çnxç¶Æçz¶àÄÄçÉ»}.ç Iç
x³Äß|¶ç Sx¶}Æ¶¶ç åçB»¸Äç ¶´¶"ç Æ¶}ç
äB»¸Äç z»|¶"çÁ¶}ç|z}ÆÄ¶}ç´Äç ãcxç
xÄ¶".ç \ÁÆÁç âz»¶´´Äç}Áç ¶x|¶ç lÄ¶,ç
}xÁç Ix¶zÄç z´ç B»|¶ç Æ¶}ç GÆÁÄ¶ç }Áç
B»¸ÄÁç Æ¶}ç }xÁç OzÄç ¶x|ç }´ç KÁÁ¶ç ´Äç }´ç
Stefanie Grünberger· 
,,Die Moden wechseln - das Brot bleibt" 
Miss Callfornia (Betty Bread), B0x60 cm, 'Acryl auf Karton 
Becher Wein. Er legt - beim Letzten Abendmahl -
das Gedenken an sein Leben und seine Botschaft 
hinein. So kommt eine ganz alltägliche Szene in 
den Kern der christlichen Eucharistiefeier. Ein Höhe­
punkt biblischer Brot-Metaphorik ist im Johannes­
Evangelium erreicht: Jesus sagt von sich: Ich bin das 
Brot des Lebens (Joh 6, 35), und: Ich bin das Brot 
das vom Himmel herabgekommen ist (6, 41 ), ich 
bin das lebendige Brot (6, 51 ). Bei diesen Bildwo­
rten, mit deren Hilfe die nachösterliche Gemeinde 
die Person Jesu deutet und verkündet, spielen zum 
einen alle positiven Gedanken, die man beim Wort 
,,Brot" hat, hinein (täglich notwendige Nahrung, 
Stärkung, Wohlgeschmack ... ). Zum anderen wer­
den wichtige biblische Szenen, die mit Brot zu tun 
haben, wachgerufen: einerseits die Erinnerung an 
das Manna, das Brot, mit dem Gott sein Volk in der 
Wüste gespeist hat, andererseits das Brot der Eucha­
ristie, mit dem die Christen sich an Jesus erinnern 
und das sie als besondere Gabe Gottes ansehen. 
Stefanie Grünberger: 
,,Die Moden wechseln - das Brot bleibt", 
Salsa Babe (Jo die Schnitte), 80x60 cm, Acryl auf Karton 
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